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A K T U E L L

schlechter als für das Prüfungsjahr 
2005 (1,54). Die durchschnittlich 
vergebenen Bachelor-Noten wei-
chen in der Physik je nach Standort 
um fast eine ganze Note voneinan-
der ab: von 1,5 (U Würzburg) bis 
2,4 (TU Darmstadt). In anderen Fä-
chern ist das sogar noch deutlicher.

Daher bemängelt der Wissen-
schaftsrat generell die eingeschränk-
te Vergleichbarkeit von Prüfungsno-
ten. Die starken Unterschiede in der 
Notengebung zwischen den Fächern 
und den Hochschulen schwächten 
die Aussagekraft der einzelnen Note 
erheblich. Von diesem Problem 
seien nicht mehr nur die Arbeitge-
ber betroffen. „Bei der Auswahl der 
Kandidatinnen und Kandidaten für 
Master-Programme sind die Hoch-
schulen nun erstmals selber auf 
standortübergreifend vergleichbare 
Prüfungsnoten angewiesen“, betont 
Marquardt. Langfristig müsse daher 
auf Bewertungsmaßstäbe hinge-
wirkt werden, die eine weitgehende 
Vergleichbarkeit der Bachelor-Prü-
fungsnoten zumindest im gleichen 
Fach und in verwandten Fächern 
gewährleisten. 

Die Konferenz der Fachbereich 
Physik (KFP) hatte 2011 im Rahmen 
ihrer Studierendenstatistik die Ab-
schlussnoten separat erhoben.+) Die 
Bachelor-Abschlussnote ergab sich 
dabei im Durchschnitt als glatte 
Zwei, mit einer Standardabwei-
chung von zwei Zehntel Noten. Die 
Standardabweichung beschreibt 
dabei die Streuung der Mittelwerte 
an den verschiedenen Universi-
täten und nicht die Streuung der 
individuellen Noten selbst. „Das ist 
durchaus in Ordnung, eine gewisse 
Verteilung wird es immer geben“, 
sagt KFP-Sprecher René Matzdorf: 

„Aus Sicht der KFP ergibt sich da-
raus kein grundsätzliches Problem 
für das Physikstudium, zumal nur 
vereinzelte Universitäten eine Se-
lektion zum Masterstudium durch 
eine Zulassungsnote vornehmen“. 
Dass die Abschlussnoten so gut aus-
fallen, lasse sich mit einer stärkeren 
Auswahl in den ersten Semes tern 
des Physikstudiums erklären, etwa 
durch die Anforderungen der Ma-
thematik. Übrig blieben zumeist 
die Studierenden, die im Laufe des 
fortgeschrittenen Studiums gute bis 
sehr gute Leistungen entwickelten.

Alexander Pawlak

n Petition für EU-Forschung

In Zeiten knapper Staatshaushalte 
fahren insbesondere die Krisenlän-
der der Europäischen Union wie 
Griechenland und Spanien einen 
harten Sparkurs. Das war Mitte 
November Anlass für europawei-
te Proteste der Bevölkerung. Der 
aktuelle Bericht zur Hochschul-
finanzierung des Europäischen 
Hochschulverbandes (EUA) zeigt, 
dass auch die Hochschulen nicht 
von der Finanzkrise verschont ge-
blieben sind: Im Vergleich zu 2008 
haben vor allem die Universitäten 
in süd europäischen Ländern Kür-
zungen von über zehn Prozent hin-
nehmen müssen.&)

Nun melden sich 44 Nobelpreis-
träger und fünf Träger der Fields-
Medaille in einem offenen Brief an 
die Staats- und Regierungschefs der 
EU-Mitgliedstaaten zu Wort.§) Da-
runter sind die Physik-Nobelpreis-
träger Serge Haroche, Andre Geim, 
Konstantin Novoselov, Albert Fert, 

Claude Cohen-Tannoudji, Klaus 
von Klitzing und Heinrich Rohrer. 
Auch DFG-Präsident Matthias 
Kleiner unterstützt die Petition. 
Die Wissenschaftler sorgen sich 
um die Rolle der Forschung im 
neuen EU-Budget, das am 22./23. 
November in Brüssel beschlossen 
werden sollte.#) Für 2014 bis 2020 
ist bislang ein Gesamtetat von rund 
einer Billion Euro im Gespräch, 
80 Milliarden Euro sollen auf das 
Forschungsrahmenprogramm 
„Horizon 2020“ entfallen, das wä-
ren rund 25 Milliarden Euro mehr 
als bisher. Doch Regierungschefs 
wie der britische Premierminister 
David Cameron fordern, die EU-
Ausgaben einzufrieren, was auch 
Einschnitte im Forschungsbudget 
zur Folge haben dürfte.

Für die Unterzeichner des Ap-
pells sind die 80 Milliarden Euro 
jedoch eine notwendige Untergren-
ze. Sie erinnerten daran, dass die 
Staats- und Regierungschefs vor 
zwölf Jahren beschlossen haben, 
Europa bis 2010 zur „wettbewerbs-
fähigsten, wissensbasierten Wirt-
schaftsregion der Welt“ zu machen. 
Das ehrgeizige Ziel sei noch nicht 
erreicht. Zwar lobten die Nobel-
preisträger ausdrücklich die bishe-
rige Arbeit des 2007 gegründeten 
European Research Council (ERC), 
warnten aber gleichzeitig vor den 
Folgen einer drastischen Kürzung 
des EU-Forschungsbudgets: Ange-
sichts des heiß umkämpften glo-
balen Marktes für ausgezeichnete 
Talente riskiere Europa, eine ganze 
Generation talentierter Wissen-
schaftler zu verlieren, heißt es im 
offenen Brief.

Alexander Pawlak
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#) Die Ergebnisse stan-
den bei Redaktions-
schluss (21.11.) noch 
nicht fest.

K U R Z G E F A S S T

n Neuausrichtung für Fraunhofer CNT
Der Senat der Fraunhofer-Gesellschaft 
hat Mitte Oktober beschlossen, das 
Fraunhofer-Center Nanoelektronische 
Technologien (CNT) in Dresden ab 2013 
nicht mehr als selbstständige Einrich-
tung fortzuführen. Profitable Bereiche 
sollen in einer Abteilung des Fraunhofer-
Instituts für Photonische Mikrosysteme 
aufgehen. Gründe für diese strategische 
Neuausrichtung sind die erheblichen 
Betriebskos ten, die geringe Wirtschaft-
lichkeit der Reinraumnutzung sowie die 

fehlende nachhaltige Finanzierung. Das 
CNT war 2005 auf Basis eines Koopera-
tionsvertrags zwischen AMD, Infineon 
und der Fraunhofer-Gesellschaft errich-
tet worden. Nach der Insolvenz von 
Qimonda wurde das Center gemeinsam 
mit Globalfoundries weitergeführt.

n Baugenehmigung für FAIR
Vertreter der Stadt Darmstadt über-
reichten Ende Oktober der FAIR GmbH 
die Baugenehmigung für die Großfor-
schungsanlage FAIR. Die Bauzeit für die 

rund eine Milliarde teure Anlage wird 
gut sechs Jahre betragen. 

n Meilenstein für ITER
Zweieinhalb Jahre lang hatten die fran-
zösische Behörde für Kernsicherheit, Um-
weltverbände und unabhängige Exper-
ten den über 6000 Seiten dicken Bauan-
trag für ITER geprüft. Nun wurde offiziell 
die Sicherheit der Anlage bestätigt. Da-
mit ist der Weg frei zum Bau. ITER musste 
als erste Fusionsanlage ein nukleares Zu-
lassungsverfahren durchlaufen.


